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Rastplatz Kreuzlinger Forst
Es war ein trüber Novembernachmittag in München. Die Sonne hatte sich schon seit Tagen versteckt, was mir auf´s Gemüt drückte. In 2 Wochen wird erster Advent sein. Schön wäre es mit einem Partner hier in der Wohnung zu liegen und auf den Schnee zu warten. Ich war aber auch heute Abend alleine, hatte viel Lust und wollte diese rasch stillen. So beschloss ich, mal wieder die Cruising-Area an der Autobahnraststätte Kreuzlinger Forst kurz vor München aufzusuchen und zu schauen, ob sich hier was tut. 
  Nachdem ich mich gründlich rasiert und geduscht hatte, beschloss ich eine alte, ausgewaschene, knackig enge Jeans anzulegen, die schon ein paar Löcher am Knie hatte. Darunter nichts. Oben nur ein enges Langarmshirt. Da es Winter war, zog ich einen schwarzen Daunenanorak drüber und band meinen bunten Lieblichsschal um.
 Prophylaktisch schob ich ein paar Tempos und ein Kondom in die Jeanstasche und machte mich mit Herzklopfen auf den Weg. Auf dem Parkplatz standen zahlreiche Autos mit FFB- und M-Kennzeichen. Das war gut. Meist waren das Typen auf der Suche nach einem Abenteuer - wie ich.
 Ich blieb im Wagen sitzen und sah mich erst einmal um. Alles war relativ schummrig. 
 Einige Typen standen rum. Manche rauchten, einige guckten in meine Richtung. Mein rotes BMW-Cabrio war ebenso attraktiv wie ich. Langsam stieg ich aus und ging gemächlich die paar Stufen in das Wäldchen hinab, wo ich schon manches geile Erlebnis hatte. Ich wurde natürlich immer spitzer und so stellte ich mich schließlich breitbeinig an einen Baum. Von dort aus konnte ich sehen, wie ein Typ einen anderen tief und kraftvoll nahm. Ich streichelte mir dabei mit der flachen Hand aufreizend über meine Jeans. Nach ein paar Minuten knöpfte meine Jeans auf, zog diese etwas runter und berührte mich intensiv.
  Mit halb runtergelassener Jeans stand ich an meinem Baum, so dass jeder sehen konnte, was ich zu bieten hatte. Ein paar Typen waren vorbeigekommen und hatten mir einen tiefen Blick geschenkt.  Nachdem ich mich so bekannt gemacht hatte, knöpfte ich mein Teil einfach wieder in die Jeans ein und drehte mal eine Runde durch das Wäldchen.
 Beim Gehen berührte ich mich durch die Jeans und hielt IHN so bei Laune. Ich war voller Lust!
 Ganz nah war ein Knacken in einem der Büsche zu hören. Man sah nichts, aber ich hörte schmatzende Geräusche und näherte mich ein wenig. Angestrengt versuchte ich, etwas zu erkennen. Nach einiger Zeit sah ich einen Kerl vor einem anderen knien und ihn genüsslich blasen. Tief und schön nass. Ich ging näher und hatte die beiden direkt vor mir. Geil!
 Plötzlich spürte ich die linke Hand des Stehenden an meiner Jeans. Ganz sachte und vorsichtig. Mir stockte der Atem. Ich ging ein paar Zentimeter näher. Seine flache Hand glitt über meine Jeans und seine Finger fädelten geschickt zwischen die Knöpfe ein, wo er kundig ertastete, dass ich die Hose auf meiner puren Nacktheit angelegt hatte. Er ließ geschickt die Knöpfe aufspringen. Das tat er so versiert, dass mir gleich klar war: Das hat der schon x-Mal getan :-).  Er ließ meinen erigierten Schwanz in seine warme, weiche Handfläche gleiten.
 So zärtlich, wie er mein Teil in die Hand nahm war mir auch da klar - das wird schön! Ich ließ meine Hand vorsichtig unter sein - es war wohl ein T-Shirt oder ein dünner Pullover - gleiten und kraulte sanft seinen Rücken und die Pobacken. Das schmatzende Geräusch, als der andere seinen Schwengel lutschte, machte mich nur noch geiler. Er massierte weiter ganz sanft meinen Schaft und ich glaubte,  bald platzen zu müssen.
 "Pssst - ich bin so heiss, ich spritz dir sonst gleich voll über die Hand!", raunte ich ihn und zog meinen Schwanz zurück. Er meinte darauf, dass das doch nichts mache und griff mit seiner warmen weichen Hand wieder sachte zu. Er massierte mich, bis ich mich in einigen, kräftigen Schüben über seine Linke in das Dunkel ergoss. Ich spritzte einfach ungehemmt meine aufgestachelte Geilheit heraus.
 Als das Pulsieren nachließ, verstaute ich mein erleichtertes Geschlecht in meiner Jeans und knöpfte sie zu. Er streichelte mit seiner wohl von mir eingeschleimten Handfläche nochmals über die verbleibende, nun aber kleinere Beule meiner Hose und ich verließ das Wäldchen.
   
Als ich zum Parkplatz kam stand ER am LKW und lehnte sich etwas an. Jogginghose, T-Shirt und colle Nike Sneakers. Er war sehr athlethisch und ich konnte in seiner Hose ein beachtliches Teil entdecken, das munter in Bewegung war. Er war ca. 1,90 m groß und hatte einen feschen Kurzhaarschnitt. Insgesamt das, was ich als geilen Typen bezeichne. Ich beobachtete ihn und in meiner Hose war sofort was los, als er mir einen tiefen Blick schenkte. "Geile Jeans " sagte er und grinste mich an. Ich starrte ihn nur an. Meine Blicke wanderten an ihm rauf und runter und blieb an seiner Hose hängen. Der Typ hatte eine Mörderlatte im Angebot. "Ich heiße Jan", sagte er.
 Ich stellte mich vor: "Sven“. Er schaute mich an und auch sein Blick blieb an meiner Beule hängen. "Ich habe längst bemerkt, dass du mmer wieder hierher schaust", sagte er. "Du bist ja auch ein sexy Kerl". Jan hielt mir den Mund zu. Dann küsste er mich und mein Teil gab die ersten Tropfen meines Vorsafts ab. Er schob mich an die Tür des LKW und griff mir in den Schritt um mich zu massieren. Nun legte auch ich Hand an und massierte seinen Wahnsinnsschwanz. Er blickte mich an und dann geschah es. Jan zwickte mich in meinen rechten Nippel. "Du hast geile Nippel. Die sind mir gleich ins Auge gesprungen, als ich dich sah." Ich zuckte kurz und stöhnte laut auf. Er wusste, was ich wollte. 
  
Ich griff in seine Hose und merkte, wie sein Schwanz immer größer und härter wurde. Als er mir die Hand unter mein Shirt schob, war es ganz um mich geschehen. Ich keuchte wild auf und meine knallharte Latte triefte vor Saft meine Hose voll. Jan kniete sich vor mich und begann durch den Stoff an meiner Eichel zu saugen und zu knabbern. Es war einfach nur schön.
 Er unterbrach sein Spiel kurz, nahm meine Hand und schob mich in seine Fahrerkabine.. Dann kniete er sich wieder vor mir nieder. Mit einem Ruck zog er mir meine Hose herunter. "Du geiler Kerl. Nicht mal einen Slip hast Du an", sagte er und begann sofort meine ihm entgegen gesprungene Latte zu bearbeiten. Mit nur wenig Mühe hatte er meinen Schwanz bis zum Anschlag im Hals. Ich begann an seinen Nippeln zu spielen, was mich noch mehr auf Touren brachte. Jan blies weiter meinen Schwanz und mit sanften Stößen glitt ich in seinen Rachen und wieder raus. Jan massierte mir meine Eier, die er immer wieder mit leichten Klapsen tracktierte. "Geil", sagte ich nur und stieß nun schneller und heftiger zu. Jan’s Schwanzspitze guckte aus dem Hosenbund hervor und nun zog auch er seine Hose herunter. Seine beachtlicher, beschnittene Schwanz topfte ohne Ende. Ich zog Jan an den Haaren sanft hoch.
 Meine befreite Latte glänzte und ich war kurz vor dem Abspritzen. Jan leckte sanft über meine Nippel, die gut trainiert dieses Spiel genossen. Ich griff ihm an seinen fetten Sack und knetete ihn. "Ja!" stöhnte er und ich wusste, was zu tun war. Ich griff immer wieder fest zu. Ich kniete mich vor ihm hin und leckte seine Eier. Jan stöhnte so laut, dass ich immer mehr in Extase geriet. Jan zog mich hoch und massierte meinen Schwanz.
 Plötzlich drehte er mich um und stieß mich gegen die Innenwand der Kabine. Ich war in freudiger Erwartung, was nun passieren wird. Jan kniete sich nieder und zog mir meine Backen auseinander. "Hast ´ne geile Rosette", flüsterte er und schon spürte ich seinen heißen Atem an meinem Loch. Immer wieder hauchte er mich an und ich wurde so geil, wie selten zu vor. Mir schien, als hätte er meine Gedanken gelesen. Ich spürte, wie seine Zunge meine Rosette umkreiste. Ganz langsam zog sie ihre Kreise und ich zwirbelte meine Nippel. Immer wieder griff mir Jan an meinen Schwanz, um sich den Vorsaft zu ergattern, den er sich dann genüsslich schmatzend von den Fingern leckte. Seine Zunge drang nun in mich ein. Es war ein irres Gefühl, als seine Zunge ihr wildes Spiel begann. Ich drückte ihm meinen Arsch immer mehr entgegen. Jan griff mir erneut an den Schwanz und holte sich meine Lusttropfen. Dieses Mal leckte er sie aber nicht ab, sondern schmierte alles auf seinen Schwanz.
 Jan stand auf und sein Riesenkolben drückte gegen meinen Arsch. Immer wieder glitt der Dödel durch meine Arschspalte. Von hinten griff er an meine Nippel und begann sie zu zwirbeln. Fest, sanft, fest, sanft ... Ich bäumte mich auf und drückte ihm immer weiter meinen Arsch entgegen. Jan verstand und nahm seine rechte Hand von meinen Nippeln. "Los. Fick mich nun endlich. Nimm mich!", rief ich und schon drückte Jan´s  fette Eichel gegen mich. Er hielt mir den Mund zu und dann geschah es endlich. Mit einem Ruck versenkte er seine Eichel in mein gieriges Loch. Meine Säfte brodelten. Nun griff seine zweite Hand an meine Eier, die er sanft massierte. Dann griff er fest zu und zog mir den Sack nach unten. Ich platzte bald vor Lust. Ein kurzer, aber heftiger Schmerz begleitete sein Eindringen, denn diese bestimmt 18 mal 6 waren schon eine heftige Sache. Er zog erneut an meinem Sack und gab mir nun die volle Länge seines Kolbens zu spüren. Er hielt kurz inne, um mir in den Nacken zu hauchen. Dann begann er mit sanften und langen Stößen seinen Fick. Immer wieder zog er seinen Kolben ganz aus mir heraus und stieß ihn dann wieder heftig in einem Ruck rein. Jan erhöhte das Tempo, um wieder langsamer zu werden. Er griff nun wieder an meine Brust. Ich stöhnte laut auf und keiner von uns dachte daran, dasa man uns Draußen hören konnte. Jan fickte wie in Extase. Mein geiles Loch war am Glühen. Ich spürte, wie Jan erzitterte. Mit einem Mal gab er mir einen festen Klaps auf den Arsch und erschauderte wild. Mit einem wilden Schrei gab er nun seinen Saft frei, der in mehreren Schüben meinen Arsch füllte. Er japste und keuchte. Immer wieder zuckte er. Er blieb so lange in mir, bis sein Schwanz schlaff aus mir herausglitt.
 Er drehte mich um und nahm meinen Schwanz in den Mund. Mit nur wenigen, aber wilden Stößen entleerte ich mich in Jan´s Rachen. Er musste fest schlucken, denn ich hatte noch einiges im Sack. Mein Samen strömte in großen Schüben heraus. Dann gab Jan meinen Schwanz frei und stand auf. Er schaute mir tief in die Augen und setzte zu einem Zungenkuss an. Mein Sperma wurde dabei in unseren Mündern getauscht.
 "Schön", sagte ich und nahm Jan in den Arm und drückte ihn an mich. "Dich musste ich einfach haben", murmelte Jan und grinste.
 Wir zogen uns wieder die Hosen hoch und ich verließ den Laster. "Bis dann mal", sagte ich nur und schloss meinen BMW auf. Ich war noch ein wenig benommen, denn einen so heftigen Abgang hatte ich schon lange nicht mehr gehabt. Heute Nacht würde ich gut schlafen. Und vielleicht auch davon träumen, bald den Richtigen an meiner Seite fürs Leben zu finden. 
   
   




 In den Büschen am Isarufer
   
An einem sonnigen Tag Mitte September fuhr ich mit dem Rad von meiner Wohnung in München Neuhausen an die Isar; vielleicht ergab sich ja auf der Insel am Flaucher etwas.
 Als ich dort ankam, sah ich, dass nur vereinzelt ein paar Typen unterwegs waren. Ich suchte mir einen Liegeplatz, der von allen Seiten mit Büschen eingewachsen war, zog mich aus und legte mich auf mein Handtuch.
 Ich zündete mir einen Joint an und zog den aromatischen Rauch in meinen Lungen. Ein angenehmes Prickeln durchlief meinen Körper und mein Schwanz wurde steif von dem Gedanken an geilen Männersex.
 Ich genoss die vereinzelten Sonnenstrahlen auf meiner Haut und meinte ab und zu ein Rascheln im nahen Gebüsch zu hören, konnte aber niemanden sehen.
 Mit der Zeit wurde es mir langweilig, Ich wartete bis die Wirkung des Joints etwas nachgelassen hatte, zog nur meine Schuhe an und verließ meinen Platz.
 Ich streunte am Ufer entlang, vorbei an menschenleeren Badebuchten und nach einigen Minuten sah ich von weitem einen Mann.
 Er war etwa Mitte 40, braungebrannt mit Schnauzer, er war nackt und an den Bewegungen seiner Hand sah ich, dass er seinen Schwanz wichste.
 Als er mich bemerkte hielt er kurz inne, wir musterten uns gegenseitig, dann fing er wieder an zu wichsen.
 Auch ich bearbeitete jetzt meinen schnell steif werdenden Schwanz.
 Vorsichtig schaute ich in alle Richtung, aber außer uns war kein Mensch zu sehen.
 Ich drehte mich zur Seite, damit er meinen Schwanz richtig sehen konnte. Langsam kam er auf mich zu und auch ich bewegte mich langsam in seine Richtung.
 Nach einigen Minuten stand er schließlich neben mir, wortlos umfasste er meinen Schwanz und wichst ihn. Wie elektrisiert stand ich da und beobachtete wie er die Vorhaut meines Schwanzes vor -und zurückschob. Ich stöhnte leise vor Geilheit und mit einer Kopfbewegung deutete er mir, ihm zu folgen.
 Er verschwand in einem, von außen uneinsehbaren Gebüsch, in das ein Gang hineinführte. Ich folgte ihm tief in das Innere des grünen Ganges.
 Sogleich fing er wieder an meinen immer noch steifen Schwanz zu wichsen, dann bückte er sich und seine Lippen umschlossen meinen Steifen. Er leckte und saugte abwechselnd meine Eichel und meinen Schaft s gecshickt, dass ich meinte vor Lust vergehen zu müssen. Ich schob ihn sanft zurück, um nicht sofort in seinem Mund zu explodieren und sagte: “Vorsicht, langsam…mir kommt es sonst gleich….“
 Plötzlich sah ich aus den Augenwinkeln heraus, dass wir nicht allein waren. In einiger Entfernung stand ein Mann, der uns bespannte und seinen Ständer wichste. Er hatte uns wohl schon die ganze Zeit beobachtet. Er war etwa im gleichen Alter wie mein Partner, aber kleiner und untersetzt, also nicht der Typ Mann auf den ich eigentlich stehe.
 Ich beachtete ihn nicht weiter, bückte mich und stopfte mir den Ständer des braungebrannten Typen in den Mund.
 Er hatte einen schönen großen Schwanz, bestimmt 20x5 cm. Meine Zunge umspielte seine Eichel. Ich ließ meine Lippen an seinem Prügel auf und ab gleiten und versuchte ihn ganz in den Mund zu nehmen.
 Da spürte ich plötzlich eine Hand auf meinem Rücken, erst zögernd, dann bestimmt. Sie streichelte meinen Rücken, dann meinen Po. Schon kneteten zwei Hände meine Arschbacken, drückten sie, zogen sie auseinander.
 Ich blies weiter und leckte den rasierten Sack des Mannes.
 Dann ertastete der Mann hinter mir meine rasierte und mit Gleitgel vorbehandelte Spalte.
 Er hielt kurz inne und schob mir dann unverwandt einen Finger hinein. Ein geiles Gefühl durchströmte meinen Körper. Ich ließ ihn gewähren, blies weiter den Schwanz in meinem Mund und genoss den Finger in meiner Rosette. Nach kurzer Zeit zog er seinen Finger heraus, aber nur um mit einem zweiten Finger wieder in mein Loch zu drängeln.
 Seine Finger rührten und stießen abwechselnd in mein warmes enges Loch. Es gefiel mir zwar total, aber ich versuchte es mir nicht anmerken zu lassen. Schließlich hatte sich der Kerl ja irgendwie aufgedrängt und war auch nicht so richtig mein Typ. 
   
Ich richtete mich auf und sagte zu dem Schnauzer: „Gehen wir doch zu meinem Platz, da können wir uns hinlegen. Ich gehe schon mal vor und du kommst dann nach.“
 Er nickte und ich ging vor und legte mich auf mein Badetuch.
 Zu meiner Überraschung teilte sich das Gebüsch und plötzlich standen beide Männer vor mir. Ich hatte eigentlich nur den Mann mit dem Schnauzer erwartet. Von mir aus sollte der andere Typ eben zusehen.
 Ich setzte mich auf und der Typ mit dem Schnauzer stellte sich links neben mich. Sein steifer Schwanz ragte in mein Gesicht. Kess leckte ich mit meiner Zunge über seine Eichel, öffnete dann bereitwillig meinen Mund und nahm seinen Prügel darin auf.
 Der andere Mann sah uns zu, wichste seinen Schwanz und streichelte auch mich immer wieder.
 Der Typ neben mir hatte inzwischen seinen Rhythmus gefunden. Mit sanften Stößen schob er mir seinen Schwanz in den Mund und versuchte ihn so tief wie möglich in meinem Rachen zu versenken.
 „Komm, dreh dich doch mal rum“, meinte auf einmal der untersetzte Kerl. Er half mir, indem er mich an der Hüfte hielt und auf die Knie drehte.
 Der Schnauzer baute sich nun vor mir auf. Sofort schob er mir wieder seinen großen Schwanz in meinen Mund.
 Der zweite Mann kniete nun hinter mir und streichelte und knetete immer wieder meinen Arsch. Dann spürte ich seine Zunge an meiner Rosette. Das war ein überwältigendes Gefühl! Ich liebe es, wenn mein Hintern mit der Zunge verwöhnt wird. Hingebungsvoll blies ich den Schwanz in meinem Mund, während die Zunge mein Loch kitzelte.
 Plötzlich drängte etwas Warmes und Hartes gegen meine Rosette. Erschrocken drehte ich mich um und versuchte den Mann wegzuschieben, doch schon war sein Schwanz in mich eingedrungen.
 „Ich habe einen Gummi“, sagte er und schob siich mit diesen Worten noch tiefer in mich rein.
 „Aaaahhhh……!“ Vor Geilheit und Schmerz gleichermaßen stöhnte ich auf.
 „Jaaahh, das ist geil“, sagte der Typ mit dem Schnauzer… Aufgeregt schob er mir seinen Steifen noch tiefer in den Mund. Ich versuchte seine Eichel im Mund zu behalten, doch er drückte mir seinen Riemen immer weiter in den Rachen - bis zum Anschlag.
 Ich würgte und begann zu röcheln. Darauf hin zog er seinen Ständer ein kleines Stück zurück.
 „Ah, jetzt bin ich ganz drin“, sagte der Typ hinter mir. Der Schmerz hatte inzwischen nachgelassen und grenzenloser Wollust Platz gemacht. Mein Stecher hielt kurz inne und ich spürte seinen Schwanz tief in mir.
 Mein Schließmuskel dehnte sich und der Kerl fing an sich kräftig in mir zu bewegen.
 Beide Kerle stöhnten und auch ich war von einer unbändigen Lust erfüllt. Konnte es etwas Schöneres geben, als gleichzeitig einen Schwanz im Arsch und im Mund zu haben?
 Der Mann mit dem Schnauzer hielt nun meinen Kopf mit seinen Händen fest und schob mir seine gewaltige Latte immer wieder tief in den Mund. Er steigerte das Temp und rammelte wie ein Tier in meine Kehle. Ich hielt  ihn im Mund und bald stöhnte er laut auf.
 Sein Schwanz pochte und zuckte und schon schoss der erste Samenstrahl tief in meine Kehle hinein. Ich schluckte und wieder füllte er meinen Mund mit seiner Sahne. Ich schmeckte sein Sperma und schluckte erneut. Doch dann kam ich mit dem Schlucken nicht mehr nach. Das Sperma rann aus meinen Mundwinkeln und sein Schwanz rutschte heraus.
 Sofort nahm er seinen Ständer, rammte ihn mir wieder in den Mund und ich holte mir auch den Rest des Spermas aus seinem Rohr.
 Der Mann hinter mir wurde von diesem Anblick scheinbar voll angetörnt und stieß jetzt wie wild in mich hinein. Sein Stöhnen wurde immer lauter und er schrie  auf: “Ja, ja, …jetzt,……ahhh,……aaaaahhhhh…..
 Er spritze ab und feuerte tief in mich hinein. Während er seinen Kolben noch immer fest in mich rammte, umfasste er meinen Schwanz und wichste ihn kräftig. Jetzt, endlich kam es auch mir.
 Ich stöhnte und keuchte, mein Kopf schien zu explodieren: „Ooooohhhhhaaaahhhh……“ Ich spritzte ab, wobei mich mein Hintermann noch immer wichste. Mein Samen spritzte in hohem Bogen auf mein Handtuch - immer wieder schoss eine heiße Ladung heraus.
 Als sich der letzte Samenstrahl aus meinem Schwanz herausgequält hatte, presste der Typ noch einmal meinen Prügel und quetschte auch den letzten Tropfen heraus.
 Dann zog er langsam seinen Schwanz aus meinem geweiteten Loch heraus. Ich sah, wie er den Gummi ins Gebüsch schleuderte und sich hastig anzog.
 Kurz darauf verabschiedeten sich die beiden Männer von mir und ich legte mich erschöpft auf mein Badetuch. 
   
München zeigte sich an diesem Septembertag auch am Nachmittag noch von seiner allerbesten Seite: Der Himmel war blau und nur einige weiße Schönwetterwolken zogen über die Stadt. Weiß-blaues Kaiserwetter. 
Heute Abend wollte ich noch auf zum Münchener Oktoberfest. Dort gibt es im Bierzelt „Bräurosl“ seit Jahren einen Männertag – und der war heute! 
Ich hatte mich schon lange auf diesen Tag gefreut. Ich duschte ausgiebig und blieb bis zum frühen Abend auf meiner Dachterrasse, um Sonne zu tanken. Dann zog ich meine Krachlederne an. Dazu ein hellblaukariertes Hemd, das ich weit aufgeknöpft ließ, damit man(n) meine Brustmuskeln sehen konnte. Die Farbe passte hervorragend zu meinen Augen. Unterwäsche trug ich nicht. Die war heute hinderlich. Als ich über die Theresienwiese lief, tauchte ich in die Fröhlichkeit und Ausgelassenheit des Oktoberfestes ein. Die Fahrgeschäfte spuckten lachende Menschen aus und es roch nach Mandeln. Überall blickte man in fröhliche Gesichter. So gegen Vier kam ich am Bräurosl-Zelt an und schaffte es auch ins Zelt hinein gekommen – ohne Reservierung. 
Den Türsteher Peter von der Security kannte ich aus der schwulen Sauna, so dass es ein Leichtes  war hinein zu kommen. 
Peter zwinkerte mir anzüglich zu und meinte: „Dafür hab´ ich aber was gut – was Großes, Festes“. "Anders habe ich es auch nicht", lächelte ich zurück. "Bis später – und Danke“. 
In der alten Lederhose zeichneten sich noch mehr Details von meinem Körper ab. Ich hatte mich überall gründlich rasiert, so dass ich das Leder der alten, knielangen Trachtenhose direkt an meinen empfindlichsten Stellen spürte… 
Das machte mich an! Ebenso das nur mit Männern voll gestopfte Zelt. Typen, die hier das gleiche suchten wie ich – Lust, hemmungslos! Also beste Gelegenheiten! 
Und wer weiß – vielleicht ist ja mein Taumprinz darunter! Frösche hatte ich schon genug geküsst! 
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